
Der jüdische Friedhof Arnsberg 
am Seltersberg/Kuhweg

Jüdische Friedhöfe liegen traditionell außerhalb  
der Wohnbebauung. Sie werden von den Juden als  
„ewiges Haus“ oder auch „Haus des Lebens“ be-
zeichnet. Männer dürfen ihn nur mit Kopfbedeck-
ung betreten und anstatt Blumen legen Besucher 
kleine Steine am Grab ab.

Der westliche, ältere Teil weist die typischen schma-
len hohen Grabsteine auf. Der ab 1900 belegte öst-
liche Teil zeigt prunkvolle Marmorsteine.

Die verstorbenen Juden wurden in einfachen Särgen 
beigesetzt und der Leichnam wurde in ein weißes 
Tuch gehüllt. Auf Grabschmuck wie Blumen wurde 
verzichtet. Einäscherungen waren nicht üblich.  
Eine Ausnahme war die 1933 beigesetzte Urne von 
Benni Bellerstein.

Die Grabsteininschriften waren früher in hebräi-
scher Schrift gefasst, wie das älteste Grab, das aber 
auf der Rückseite schon einen deutschen Text trägt. 
Bemerkenswert sind Symbole und Verzierungen: 
Wasserbecken, Schmetterlinge, Blumen, Davidstern, 
siebenarmiger Leuchter.

Viele Gräber wurden durch den Naziterror zerstört 
und die Inschriften unkenntlich gemacht. Kurz nach 
dem Krieg ordnete der Oberpräsident der Provinz 
Westfalen, Amelunxen, am 18.12.1945 an, die jüdi-
schen Friedhöfe instand zu setzen.

Einzugsbereich des Friedhofs

Der Friedhof ist die letzte Ruhestätte der jüdischen 
Familien der Synagogen-Gemeinde Arnsberg, zu 
der zeitweise auch die Orte Freienohl, Oeventrop, 
Rumbeck und Grevenstein gehörten.

Alter des Friedhofs

Nach Aufhebung des Judenprivilegs 1803 ließen sich 
die ersten Juden 1810 in Arnsberg nieder. Die Toten 
wurden auf dem Judenfriedhof in Hüsten beigesetzt. 
Anlässlich eines Sterbefalls 1847 wurde innerhalb 
von zwei Tagen der Friedhof am Seltersberg am 
21.09.1847 eingeweiht.

Eigentümer des Friedhofs

	 bis 1943	 Jüd. Synagogengemeinde
    ab 1951	     Jewish Trust Corporation  
		  for Germany, London
	 ab 1959 	 Landesverband der Jüdischen  
		  Gemeinde Westfalen, Dortmund

Der jüdische 
Friedhof
in Arnsberg

„Seht, ob ein Schmerz  

dem meinen gleicht.“

(Klagelieder 1.12)

Besichtigungen

mit Führung nach Vereinbarung über den

Verkehrsverein (Tel.: 02931-4055) möglich 
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Caroline Neuwahl, 
geb. Eichwald
✳	 02.11.1815 
✝	 19.09.1847
Grab Nr. 52

Alice Steinmann
✳	 07.05.1908 
✝	 06.01.2008
Grab Nr. 72

Das älteste Grab

Das jüngste Grab
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